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^Zustand zwischen Oesterreich
und Serbien.

tf& 'b erhieu x l| ß# , bis in  die. Abendstunden de«
Lli-H , .'N von-' Serbien sein Unrecht einsehen unk
N leiderS Umfang Genugtuung geben würde.

sran^ ^ kullt Offenbar im Vertrauen au
? ,L < -d-Me Ruckendeckuna hat es das Land
V Ö ' n Oefte?! !?i 8t . dem bis au] s Blut beleidigten

be> rvub^ ^eich eine Antwort zu geben , von der
hbrr ^ L- daß sie den Krieg bedeute . Stunden-

®efonbtfrf,a^ ^ 4nft  lechs Uhr in der öfter-
Vist. ^ Str erschien, um dem Baron Giesl
*tiSbiwt|te der Kbmn öi? 2ßiener  Note zu über«
W.C 1,«tfo den A . deter bereits die Mobilmachung

E>>z» ?er Reoi ^ '^ praktisch eröffnet und sich mit
Ä ^ t^ ^ ader ^ " " 9 ' diplomatischen Korps

bezogen kuppen ms Innere des Landes nach
daß" " • Wenn ze versucht werden sollte, zu

New * 8«funL„ ferb, ^ e(,3le9ie.ritn 3 geglaubt hätte,
KN ft « mußte r 3U ^ ? °n , die nicht unbedingt den
X "'ch^ 'lseu. Ilf- so wird man sich.dieses Tatbestandes
tfi r'C Ur  weaen Friedensbrecher ist und bleibt Ser«

s°nder« des Mordes an dem österreichischen

^ "brükke in die £^elgrah ^ v *" *"e Lust sprengte.
. ^ o« . bient l ! ,n t 16 te1! I,\ üb “ die Save führt.

(e n^Qtl tinoPeL ®er,e ^r d " großen Orientbahn
fülÄe m>? fr entscheidende Akk.

. . erschien am
... .... . . abends in der öfter-

t iclu?diherrnE/""dtschaft zu Belgrad und über-'^ sch-uug " ° °n Giesl die serbische Antwort auf
.Worden A ' ? ° te- Diese war nach den dem

K betrat Instruktionen aus Wien als un-
IWch ^ ten ?nfn - Baron Giesl notifizierte dem

IÄ D Be,, »!! okgedesfen sofort den Abbruch der
Is-He Sreö ^ Oen. Mit dem Gesandtschafts«

^UpÄ ? ° ° n Giesl um 6 Uhr 30 Minuten
Hen dt- Dem serbischen Gesandten Io-

wurden die Pässe zugestellt und er
Serbien gebracht.

,, in Serbien wurde
anvertraut.

Ktstadt,
S7  Mittett . ^ nrden die Pässe

xäs ?»":
5!b w !
im$n !iUlten d-n Nl' nisterium des Aeußern abends
">«; "dliklu ,,a l" ^°. rt  versammelten Journalisten

Iĵ j 3 ^ ^ m9e  dnrch folgende Mitteilung
'? ! ' " li ^ ô j .? ?chmittags wurde die serbische
't ? ü^ h '̂ s ' ert König Peter , Ur

^ " ls ° » dj ^' L '/ Behörden , die Regie-
!,? li.9 den!' ' ... Um g uh / " - ab  -e-n -'- 8e -19 r -a ö

Ä

' \

Ü'tl' i fö? osterreiMim,̂ überreichte die serbische Re-
lk eU ' sticht naschen Gesandten die Antwortnote.

genügend befunden wurde , ist der
■e ln Belgrad samt dem Personal

^" 2u>°^ dramat !scher Moment , als der Preß-
9ohS '»n >4mtes

(SfrVft ?, et.!, , ' Uon  Montlong
Si. jf9 fi(h un8en h»Dlm'5*0 an  der Zahl , die stunden
§,y 5 e ? berief i s Palastes am Ballplatz gewartei
m 'k/dß ^ den fr .^ ofrat Montlong war sichtlich er-
^ , ' t ^ >getzdstmeĥ .los Lauschenden die Mitteilung

gewartet

s»; ' ' diplomatischen Beziehungen zu
/streut dö "p einem stürmischen Hurra,
« »„ vstd n? " b'id quittierte , stürzte alles den

bllplaß J ^stea Journalisten , die das Ge-
' verließen , riefen den bereits stark

angesammelten Menschenmassen zu : „Krieg ! Krieg l"
Ein dreifaches , vierfaches , immer wiederholtes Hurra
war die Antwort der Menge.

Mobilmachung in Oesterreich.
Oesterreich hat noch am Sonnabend eine teilweise

Mobilisierung angeordnet . Von den bestehenden 16 öster-
reilhischen Korps wurden folgende neun Korps mobi¬
lisiert:  Graz , Prag , Leitmeritz , Bosnien , Herzegowina,
Dalmatien , Temesvar , Budapest und Agram.

Die Sicherung der Eisenbahnlinien durch Truppen¬
detachements wurde ebenfalls bereits angeordnet . Es wird
darauf aufmerksam gemacht, daß die Wachen und Posten
demjenigen gegenüber , der auf den ersten Anruf nicht
stehen bleibt , von der Waffe Gebrauch machen.

Als erster Mobilisierungstag wurde der 28. Juli fest¬
gesetzt. Infolge der teilweisen Mobilisierung wird auf den
einzelnen Bahnstrecken der Zivilpersonen - und Gepäck¬
oerkehr sowie der Zivilpersonen - und Frachtverkehr vor¬
läufig vom 28. b.  M . eingeschränkt . Vom dritten Tage
der Mobilisierung angesangen wird auch der Zivilpersonen¬
verkehr gänzlich eingestellt.

Mit Sonnabend nacht 12 Uhr traten auf Grund von
kaiserlichen Verordnungen Ausnahmebestimmungen in ganz
Oesterreich in Kraft , mit welchen unter anderem die Auf¬
hebung des Versammlungsrechtes , des Briefgeheimnisses,
der Preßfreiheit , Einstellung der Wirksamkeit der Ge¬
schworenengerichte , Ueberwachung des Telegraphen - und
Telephonverkehrs verfügt werden . Weiter wurden der
Reichsrat sowie die Landtage aller Länder in Oesterreich
geschlossen.

Englisch -italienische Vermittlung.
Wie gemeldet wird , haben dieenglischeunddieitalienische

Regierung der österreichischen Regierung ihreVermittlung an-
geboten . Die englische Botschaft in Rom erhielt darauf die
Mitteilung , die österreichisch-ungarische Regierung lehne die
englisch-italienische freundschaftliche Demarche nicht ab , sie
habe vielmehr erklärt , daß sie den ihr angekündigten Besuch
der Botschafter der zwei Staaten gerne empfangen und
deren Vorschläge wohlwollend erwägen wolle , unter der
Bedingung jedoch, daß die von den militärischen Inter-
essen der Monarchie gebotenen Vorbereitungen dadurch
keinen Verzug erleiden . Die Demarche fand angeblich
Montag vormittag statt , lieber ihren Verlauf verlautet
noch nichts, doch war man bezüglich desselben sehr zuver-
ßlchtlich.

Die Ausnahme der Mobilisierung in der Wett.
In ganz Oesterreich-Ungarn , sowie in Deutschland

und Italien  ist die Kriegserklärung mit größter Be-
geisterung ausgenommen worden . den größeren
Städten veranstaltete das Publikum stürmische Kund¬
gebungen für Oesterreich. Die deutsche und die italienische
Regierung ließen der österreichisch-ungarischen Regierung
die Erklärung zukommen , daß sie in einem eventuellen be¬
waffneten Konflikte zwischen Oesterreich-Ungarn und Serbien
eine freundschaftliche und dem Bundesoer-
hältnis entsprechende Haltung einnehmen
würden . England  scheint auch auf seiten Oesterreichs
zu stehen und müht sich, eine Verständigung herbeizu-
führen , oder doch den Konflikt zu lokalisieren.

Frankreich und Rußland  stehen natürlich auf
Serbiens Seite , doch scheint ihnen der Konflikt sehr un¬
gelegen zu kommen « und so darf man vielleicht doch
hoffen , daß es nicht zu einem Weltbrande kommen wird.

Die französische Presse mühte sich selbstredend wieder
ab , die ganze Schuld an dem Konflikt Deutschland in die
Schuhe zu schieben und es zu beschuldigen , daß sein Ver-
treter in Paris anmaßend aufgetreten sei. Auf eine Re¬
monstration des deutschen Botschasters von Schön bei dem
stellvertretenden französischen Minister des Aeußern er¬
klärte dann die französische Regierung loyal , daß die
deutsche Negierung in Paris keine andere Sprache geführt
habe als bei allen übrigen Kabinetten , insbesondere auch in
Petersburg und London . Sie habe überall gleichmäßig den
Standpunkt vertreten , daß sie denKonfliktzwischen
Oesterreich - Ungarn und Serbien als eine
Angelegenheit betrachte , die diese beiden
Staaten allein angebe und deshalb loka-
l i s i e r t bleiben müsse.  Ihre Bestrebungen gingen
dahin , daß auch die übrigen Mächte diesen Standpunkt
zudem  ihrigen machen möchten, damit der Friede
Europas erhalten bleibt.

Dieser Standpunkt der deutschen Regierung wurde noch
einmal in einer

offiziösen Kundgebung
in der „Rordd . Allg . Ztg ." am Sonntag kräftig unter¬
strichen. Dadurch scheint denn auch die französische Presse
vorläufig etwas zur Vernunft gekommen zu sein.

Kaiser Wilhelm  traf Montag nachmittag 3 Uhr
auf Station Wildpark bei Potsdam ein . Er wurde außer
von der Kaiserin vom Reichskanzler und den maßgeben¬
den Persönlichkeiten in Heer und Marine empfangen . Die
Herren begaben sich mit dem Kaiser in das Reue Palais,
wo vermutlich sofort die zu ergreifenden Maßnahmen be¬
raten wurden.

Präsident  P o i n' c a r 6 hat seinen Besuch ln
Kopenhagen aufgegeben und kehrt, ebenso wie der Mi¬
nister des Aeußern Vioiani , auf schnellstem Wege nach
Paris zurück.

Eigenartig ist das Verhalten der deutschen So¬
zialdemokratie.  Der „Vorwärts ", der noch vor
wenig Tagen gegen die großserbischen Kriegshetzer wetterte,
schilt jetzt auf einmal auf Oesterreich und kündigt für Groß-
Berlin Massenversammlungen für Dienstag un . um gegen
den Krieg zu demonstrieren.

12 . Jahrgang.

Oeuksches Reich.
Hof und Gesellschaft . Der K a i s e r hat nun doch

am Sonnabend seine Nordlandreise wegen der österreichisch¬
serbischen Krise einige Tage früher , als beabsichtigt war,
abgebrochen und trat die Rückreise an . Montag früh
7 Uhr traf er in Kiel ein und fuhr von dort früh 9 Uhr
im Sonderzuge nach Berlin weiter . In Kiel wurden ihm
stürmische Huldigungen bereitet . Die Kaiserin  traf,
von Wilhelmshöhe kommend , Montag früh '/ü8 Uhr
in Berlin ein . Selbstverständlich hat auch der Reichs¬
kanzler  seinen Erholungsurlaub in Hohenfinow ab-
aebrochen.

Der Konrg von L- aryien  umervraair seinen
Sommeraufenthalt in Sand und kehrte am Dienstag nach
Dresden zurück.

Der italienische Botschafter in Berlin,
Dollati , welcher sich Anfang letzter Woche zum Kuraufent¬
halt nach Mergentheim (Württemberg ) begeben hatte,
ist schon seit Donnerstag , den 23. d. Mts ., nach Berlin
zurückgekehrt und hat die Leitung der Botschaft wieder
übernommen.

Maßnahmen der Berliner Banken . In einer am
Montag hier abgehaltenen Versammlung haben die maß-
rebenden Berliner Banken und Bankiirmen beschlossen:

1. Für den Berliner Börsenfirmen gewährte Vorschüsse
begnügen sich die Geldgeber mit der vereinbarten Ueber«
deckung auf Grund der Kassakurse vom 25. Juli und fle
Ultimopapiere auf Grund der ersten notierten Kurse vom
gleichen Tage.

2.  Um das Privatpublikum vor dem Verschleudern
seines Effektenbesitzes zu bewahren , wird bis auf weiteres
von der Einforderung von Zuschüssen der Kundschaft gegen¬
über so lange abgesehen , als der Kurswert der bevorschußten
Wertpapiere die dagegen bewilligten Vorschüsse nicht unter¬
schreitet. , E— — —

Ausland.
. .. Die Lage in Albanien

In Durazzo , aus dem fortgesetzt st ke Abteilungen
der Mirditen abreisen , ist das Gerücht ve reitet , daß die
Aufständischen Valona vorläufig nicht angreifen , sondern
In die Mirdita ziehen werden , um die in Durazzo befind¬
lichen Mirditen zur Heimreise zu zwingen . Tägliche
Diebstähle der Mirditen und Malissoren erregen in der
Stadt wegen der Unsicherheit Beunruhigung . Die Epi¬
roten befinden sich beim Lagorapaß , ohne weiter vorzu¬
dringen . Die Truppen der Aufständischen befinden sich
nach dem Berichte des Obersten Philipps am Matiflusse
und rücken gegen Alessio vor . Starke Rebellenabteilungen
haben bei Porta Romana stark befestigte Stellungen er¬
richtet . Am Abend des Sonnabend näherte sich eine kleine
Abteilung Aufständischer den Verschanzungen von Durazzo.
Dies rief ein lebhaftes , über fünfzehn Minuten dauernde»
Gewehrfeuer hervor . Auch einige Kanonenschüsse wurden
von den Verteidigern abgegeben . Die Panik in der Stadt
nimmt beständig zu . Der Fürst Wilhelm und die Fürstin
sind, von Durazzo kommend , in Valona eingetroffen und
von der Bevölkerung begeistert begrüßt worden.

Attentat aus den Shediven.
Als der Khedive von Aegypten Sonnabend nachmittag

in Konstantinopel nach einem Besuch beim Großwesir die
Pforte verließ , feuerte ein junger Aegypter wiederholt auf
den Khediven , der im Gesichte und an den Armen leicht
verletzt 'wurde . Auch sein Schwiegersohn , der ihn begleitete,
wurde verwundet . Der Täter wurde durch den Adjutanten
des Khediven getötet.

Mexiko.
Die Bundestruppen haben die Zapatisten bei Ozumba

in der Nähe der Hauptstadt geschlagen. 200 Zapatisten
wurden getötet oder verwundet.

An Bord des Kreuzers „Bristol " ist eine Uebereinkunst
erzielt worden , nach der in S a l t i l l o eine Friedens¬
konferenz  zusammentreten soll. Carranza bat die
Garantie für die Sicherheit der Delegierten Carbajals über¬
nommen . Die Konferenz wird etwa eine Woche dauern.

Vlukige Kämpfe in Irland.
Als am Sonntag kurz vor 12 Uhr ein Boot an der

Landungsbrücke von Howth bei Dublin anlegte , bemerkte
man , daß das Boot voll Waffen war . Rationalistische
Freiwillige , ungefähr 1000 an der Zahl , eilten herbei und
verteilten die Waffen unter sich. Die Ortspolizei versuchte
nun die Freiwilligen daran zu hindern , was ihr aber nicht
gelang . Auch die Küstenwache warmachtlos . Telephonisch
wurden aus Dublin 160 Polizisten und eine Avteilung
Soldaten nach Howth gesandt . Auf halbem Wege trafen
die beiden Parteien zusammen , und es kam zu einem
heftigen Zusammenstoß . Aus der Schar der freiwilligen
Nationalisten wurden dr,i oderoierPistolenschüsseabgegeben,
von denen ein Soldat am Knie verwundet wurde . Es
kam zu einem Handgemenge . Beide Parteien schlugen
mit den Kolben aufeinander ein, und zahlreiche Freiwillige
wurden verwundet . Die Freiwilligen wurden bald zurück¬
geworfen und stoben nach allen Seiten auseinander . Auf
Umwegen schlichen sie sich aber wieder in die Stadt . 200Ü
Flinten sollen gelandet worden sein.

Als die Soldatenabteilung nach Dublin zurückkehrte,
wurde sie von einer feindlichen Menschenmenge empfangen,
die nicht aus Freiwilligen , sondern aus Zivilisten , dav-
unter vielen Frauen und Kindern , bestand . Die Menge
begrüßte die Soldaten mit Johlen und Pfeifen



uns versuchte, den CoIDatcn Den Weg zu ver¬
sperren. Ein Offizier kommandierte zwanzig Sol¬
daten ab, ließ sie oorrücken und eine Salve auf
die Menge abgeben. Die Kugeln sausten in die
dichtgedrängte Menschenmenge, die in panikartigem
Schrecken auseinanderstob. Nach wenigen Augenblicken
glich die Straße einem Schlachtseld. Sechzig Per¬
sonen lagen schwer verwundet am Boden,
vier  vojn ihnen sind bereits tot,  darunter eine
Frau und ein Kind. Das Befinden von vier anderen
Personen ist hoffnungslos. Zwei von ihnen, darunter
eine Frau , starben im Hospital von Dublin. Die Zahl der
Leichtverletzten ist groß. Die Freiwilligen zerschnitten
überall die Telegraphen- und Telephondrähte.

Die Menge ließ später ihre Wut an allen nicht im
Dienst befindlichen allein gehenden Soldaten aus, von
denen viele brutal mißhandelt wurden, und spät in der
Nacht veranstaltete die Menge eine Kundgebung vor der
Kaserne des an dem Streifzuge beteiligten Regiments, man
hämmerte an die Tür , und Revolverfchüffe wurden abge-
feuert ; doch zerstreute sich der Mob.

Hagesveuigkenen.
Fünfzig Schülerinnen von einem Amsviorr ge-

krossen. Eine schwere Katastrophe hat sich am Sonntag-
nachmittag bei einer-Prozession in der Gegend von Samt-
Etienne in Frankreich ereignet. Ungefahr 2000 Personen,
darunter viele Schülerinnen eines Waisenstiftes, waren
mit ihren Lehrerinnen nach dem Wallfahrtsort Bal fleun
bei Sainl -Chamond gepilgert. Gegen 4 Uhr befanden sich
die Mädchen in einer talartigen Vertiefung, die von einem
Felsvorsprung , dem sogenannten Kalvarienberg, überragt
wird. Aus der Spitze des Berges hatte soeben der Priester
Loucharny in Anwesenheit eines katholischen Turnvereins
eine feierliche Messe zelebriert. Kaum war der Gottes-
dienst beendet, als sich plötzlich der gewaltige Felsblock
löste und in die Tiefe stürzte, mitten m die Schar der
Mädchen. Etwa fünfzig von ihnen wurden von den
Steinmassen getroffen, zwei blieben auf der Stelle tot,
drei liegen im Sterben und em Dutzend erlitt schwere

vi 'er̂ Schwestern Brautschleier. Eine seltene
Zeremonie fand vor kurzem in der St .-Barnabas -Kirche
des Londoner Stadtteils Bethnal Green statt. Nrcyt
weniger als vier Schwestern traten gemeinsam zum Al^ r,
um den Bund fürs Leben zu schließen. Als die Ge-
schwister Bradley vor mehreren Jahren beide Eltern ver¬
loren, gelobten sie einander, nicht eher zu heiraten, bis
alle vier so weit wären, den eigenen Hausstand zu grün¬
den. Bis dahin wollten sie treu zusammenhalten, um
durch gemeinschaftliches Wirtschaften die Kosten der Lebens¬
führung zu verringern. Die älteste der Schwestern hat ihr
25. Jahr überschritten, die jüngste zählt erst 19 Lenze. Das
heißt, es ist noch eine jüngere Schwester vorhanden, doch
diese hat kaum das Backfischalter erreicht und wird von
den anderen als „das Kind" betrachtet, dem jede der Neu¬
vermählten ein Heim zu geben bereit ist. Als die vier
Paare die Kirche verließen, wurden sie von den heraus¬
drängenden Zuschauerinnen mit Gratulationen und Blumen
geradezu überschüttet.

Dine neue Sikkenaffäre in Köln. Die „Rhein. Ztg."
veröffentlicht wiederum einen Artikel zur Reform der
Königlichen Polizei, indem sie in bezug auf die Sitten¬
polizei erklärt, daß in den in Köln eingeführten schwedi¬
schen Bädern in Gesellschaft junger Mädchen wüste Orgien
gefeiert werden. Die frühere Besitzerin des Schwedischen
Bades hat den Träger eines angesehenen rheinischen
Namens geheiratet und war dadurch in nahe Familien-
beziehungen zu den höchsten Gesellschaftskreisen Kölns ge¬
kommen.

~ Eine Eifersuchtstragödie . Ein furchtbares Familien-
drama hat sich in Königsberg i. Pr . zugetragen. Der
Dekorationsmaler Stange wurde am Sonntagvormittag

Der Kampf um das Majorat.
Roman von Ewald Aug. König.

(Nachdruck nicht gestattet.) (14

von seiner Frau mir "einem Äe's erschlagen. .DreKFraü.
brachte sich nach der Tat mit einem dolchartigen Messer
mehrere Stiche bei und öffnete sich die Pulsadern , ebenso
ihrem fünfjährigen Sohn . Ein zmeites Kind ist unverletzt
geblieben. Die Frau und der Sohn wurden noch lebend
in das Krankenhaus übergeführt, während Stange bereits
als Leiche aufgefuuden wurde. Das Motiv der Tat soll
Eifersucht sein.

Eins bayrische Hatz. Auch in München kam es in
der Sonnabendnacht vor der österreichischenund preußischen
Gesandtschaft und vor dem Känigsschlossewiederholt zu
patriotischen Kundgebungen. Im Cafe Fahrig erlaubten
sich einige slawische Herrschaften bei dem Bortrag eines
österreichischen Marsches zu pfeifen. Sie wurden von den
empörten Gästen erst gehörig verhauen und dann an die
frische Luft befördert. Als dann der Cafebesitzer keine
deutschen und österreichischen Lieder mehr fpielen lassen
wollte, wurde der Unmut des Publikums so groß, daß

zu Tätlichkeiten überging. Unter gewaltigem

ov !
heute abend fick darüber schlüssig zu machen,
Bermittiung übernehmen kan». n  F.

Ein Vismarck-Denkmal tin Schwarz 'vom- ^ Dfi
hundertjährigen Geburtstag Bismarcks .1915 ß“ « it
Tuellinger Höhe bei Loerrach (Baden ) etn £ »*" >i$r#Ä
mal errichtet werden. Der Entwurf wird oo
Max Lüuger-Karlruhe, das Modell oon i ,
ausgesührl. Der Kostenaufwand betragt 15  00V „alrf>

A>!
to[,|
fthft

um!

es
Radau wurde alles demoliert , die Marmortische zer¬
brochen. die geflochtenen Stuhlsitze zertreten und die
Kronleuchter bombardiert. Die Schutzleute waren zu¬
erst machtlos , räumten aber schließlich das Lokal.
Allein aus der verkehrsbewegten Stadt , in der es auch
zu Schlägereien kam, kam immer wieder neuer Zuzug, da
sich die Kunde von der „Hatz" wie ein Lauffeuer ver¬
breitet hatte. Das Cafe wurde von Tausenden umlagert.
Schließlich wurden von einem Neubau Pflastersteine in
einem Automobil geholt und alle Fenster und Spiegel-
scheiben, ja selbst die Fenster des ersten Stockes zer¬
trümmert . Es entstand unter den Hotelgästen eine Panik,
und sie flüchteten aus dem Hotel. Die Polizei erschien
um 4 Uhr morgens, sie mußte noch 30 berittene Schutz-
leute hinzuziehen, ehe es gelang, die Straße zu räumen.
Der ganze Krawall hat fünf Stunden gedauert.

Schweres Moiorraduugiülk des Prinzen Heinrich
Reuh XXII . Prinz Heinrich Reuß XOII., Leutnant im
Hufarenregiinent von Zielen Nr.3, ist am Sonntagnachmittag
auf einer Motorradspazierfahrt bei Rathenow nicht uner-
heblich verunglückt. Der Prinz geriet auf einer Chaussee
mit einem Droschkenfuhrwerk zusammen und zog sich
hierbei einen Bruch des linken Unterschenkels zu ; der
Aerletzte wurde demRathenowerGarnisonlazarett zugeführt.

DampferkoUision in der Nordsee. Der englische
Dampfer „Red Rose" wurde in der Sonntagnacht auf der
Reede von Kuxhaven durch einen einkommendenDampfer,
dessen Name und Nationalität noch nicht ermittelt ist. in
den Grund gerannt . Die Mannschaft wurde gerettet und
nach Kuxhaven gebracht. „Red Rose", die von Fowey
nach Hamburg unterwegs war, ragt mit den Mastspitzen
aus dem Wasser. .

Eine Sittlichkettsaffüre am Rhein . Die Knminal-
Polizei in Oberhausen (Rheinland ) ist mit der Untersuchung
schwerer sittlicher Verfehlungen beschäftigt, die an die be¬
kannten Vorgänge in Breslau erinnern . Eines der be¬
teiligten Mädchen wurde aus der Schule herausgeholt und
wird in eine Fürsorgeanstalt gebracht werden. Mehrere
erwachsene Personen sind bereits Kefigenommen worden;
»eitere Verhaftungen sollen beoor!«-i,en.

Der Muuvkoch vreier Kaiser gcstorvcn
baden ist kürzlich der Munükoch a. D. Alfred ^
Alter von 78 Jahren gestorben. Georgi, öer °«* .„j F
stammte, war Mundkoch bei Kaiser Wilbelm 1.. fl#
Kaiser Friedrich und auch noch zwei Jahre
Wilhelm II.

%
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Loyales im kmWÄk %

— Herborn. 28. Juli . Die Ernte die im
begonnen werden konnte, soll im August fortS l̂ 0 D
und das Wetter im August ist für den Landmann
schlaggebender Bedeutung . Eine spezielle Wer» #
hon Aiiaust belciat: Lieat nach Sonnenuntergänge¬

%

den August besagt : Liegt nach Sonnenun
Flüssen , Bächen und Wiesen dichter Nebel , jo >l ^
schönes Wetter zu erwarten . Im Hinblick aul ' ^j^
aus den Weingebieten sei folgendes Trostjp . rI (J

Trhhiia 211r 1irfnt>rnff »n : ..ÄltU'lä fitnUH fiMiJ.

Jur Aussperrung in der Läufige » Tuchinvusteie
wird aus Forst in der Lausitz unter dem 27. d. Mts . ge¬
meldet: Wie wir hören, hat aus Grund von Besprechungen
des Ersten Bürgermeisters Fischer in Forst (Lausitz) mit
Vertretern der organisierten Arbeitnehmer der deutsche
Textilarbeiter-Berband beim Regierungspräsidenten von
Schwerin in Frankfurt a. O. die Vornahme einer Ver-
mittlungsaktion beantragt . Auch die Vertreter des Hirsch-
Dunckerschen Textilarbeiterverbandes haben bei ihm einen
gleichen Antrag gestellt. Die Vertreter des Arbeitgeber-
verbandes haben ihr Einverständnis erklärt, auf Ein¬
ladung des Regierungspräsidenten zu einer Aussprache
und Vermittlungsverhandlungen zu erscheinen. Der Re¬
gierungspräsident ist deshalb am 26. Juli in Forst an¬
wesend gewesen, will heute weitere Informationen ein¬
ziehen und wird voraussichtlich in der Lage sein, noch

Gedächtnis zurückgerufen : „ncaria
Sonnenschein , bringt meist viel guten Wem . für, .
soll das Wetter des August besondere Bedeutum >
im Herbst und Winter haben : Freundlicher- - - - - " und »ol(10.) ein schöner Herbst folgen mag ",
ersten Wochen heiß, so bleibt der Winter lange w Lg
zum 23. August währen die Hundstage , wie ZeiKh
volkstümlich genannt wird , in der die Sonne
des Löwen und der Jungfrau durchlauft . " ^ hle^
beherrscht Sirius , der Hundsstern , mit seinem
Klange die Sternenwelt . Ueberflüssig zu . naX' .Glanze die Sternenwelt
die diesjährigen Hundstage keine,

Ueberflüssig zu fj
vie uies>jui;iiHen ^ unujiuijt feine , aber a pg
Aehnlichkeit mit der Saurengurkenzeit havem m
Haupt schon seit mehreren Jahren zu einem , w
Begriff geworden ist. Im deutsch-frcmzosI jJjetLBegriff geworoen gi. veugu--, >b ,
1870 brachte der August die Hauptschlachten
bürg , Wörth und Spichern , dann Gravel ^ fltaPr j(j<ouiy, Mtlw - - —  ̂sjff
und Mars -la -Tour , bis das Drama mit der h der"

fnrth (Saffen wir , r . reMfl" Jvon Sedan seinen Abschluß fand . Hoffen wir , jr -ga
jährige August ruhiger verläuft . Lieber als
Russen und Franzosen ist uns schon die am
dessen Hauptblattzeit in den August Mt . ^ . jjifB y
Hälfte kommt der Anfang der Hühnerjagd . M ^
mal einen besonders reichen Ertrag haben, w ^ ,se'
warme Wetter der Entwickelung der jung .
sonders günstig . , . des

— Rur nicht ängstlich! Aus Anlaß h(rf  -
zwischen Oesterreich und Serbien und der (jnjjr
knüpften Kriegsbefürchtungen werden ma^

-- schon öfter g-scheMs .-^
sparten Gelder abholen wollen . Dies ist ,d"^  fjji
Gemüter wieder , wie
sparten iseioer aoyoien wonen . -tue» m*- hflg
jemand begehen kann . Auf den Kassen 0
als Privateigentum laut internationalen ^ gust,
nicht antastbar erklärt ist, viel sicherer als z «
jederzeit gestohlen werden kann.

Der briefliche  V e r k e h rJ ‘ fjoij ' u
Die Oberpostdirektion macht darauf aup .^ ve «
Eingaben und Beschwerden über Angelegt■
triebsdienstes bei den Post - und Telegraph
" beteiligte Post -, Telegraphen - oder u ^ *

nicht an die Vorgesetzte Oberpostdir
das
und

„Sie werden sich jener Zeit noch sehr genau erinnern,"
nahm die Baronin das Wort , als Marie Burger ihr gegen¬
übersaß, „sagen Sie mir offen und ehrlich: fanden Sie meine
Ueberführung in die Irrenanstalt gerechtfertigt?"

„Nein, gnädige Frau , ich habe nie begriffen, wie es ge¬
schehen konnte."

„Haben Sie jemals Zeichen von Geistesstörung bei mir
bemerkt?"

„Nie!"
„Und doch nannte man mich die tolle Baronin . Wie ha¬

ben Sie das derzeit sich erklärt ?"
„Nun, offen gesagt, Sie waren etwas unstet, Sie hatten

Tage, an denen die Fliege an der Wand Sie in Zorn brin-
6en konnte. Aber Sie lebten mit dem Herrn Baron Kurt innfrieden, er haßte Sie , und Sie haßten ihn ; Sie hatten
keine Heimat mehr in Eichenhorst, das erklärte manches. Und
dann auch mögen Sie wegen der Zukunft Ihres Kindes be¬
sorgt gewesen sein, Baron Kurt maßte sich ja die ganze Herr¬
schaft an, und es sah nicht so aus , als ob er sie jemals wieder
abtreten wollte."

„Da hörst Du das Urteil einer alten treuen Dienerin,"
wandte die Baronin sich zu ihrem Bruder . „Hätte ich da¬
mals einen energischen Freund gehabt, so wäre ich wohl
nicht lange in der Anstalt zurückgehalteu worden. — Urteil¬
ten die übrigen Diener ebenso?"

„Nicht alle," erwiderte Marie Burger. „Sie hatten einige
von ihnen schwer gekränkt, und das wurde Ihnen nicht ver¬
gessen. Der Kammerdiener Jakob , der Kutscher und auch der
Förster, nahmen Sie in Schutz," fuhr die alte Frau fort,
„namentlich der alte Förster, aber was konnten diese Leute
für Sie tun ? Sie mußten schweigen, wenn sie nicht entlassen
werden wollten, denn Baron Kurt führte ein strenges Re-
ginlent, und der Verwalter , der überall horchte und spionierte,
hinterbrachte ihm alles."

„Sind diese Leute noch in Eichenhorst?"
„Allesamt."
„Stehen Sie mit ihnen noch immer in Verbindung ?"
„Sie kaufen ihre kleinen Bedürfnisse bei mir, ich sehe sie

oft, und wir plaudern dann immer von den alten Zeiten.
Unter Ihrem Herrn Gemahl, dem Baron Robert , hatten
wir frohe Tage ; jetzt klagen die Leute bitter."

„Und an mich denkt wohl niemand mehr."
„Je — nun , eS hat wohl niemand daran gedacht, daß

Sie noch einmal aus der Anstalt zurückkommen ivürden ; Sie
können das keinem übelnehmen, gnädige Frau . Und ich würde
Ihnen auch nicht raten , wieder in Eichenhorst zu wohnen;
Baron Kurt duldet dort niemand neben sich."

„Und bin ich dort, so werde ich ihn auch nicht nebkk
mir dulden !" erwiderte die Baronin in einem Tone, der um
erschütterliche Entschlossenheitbekundete. „Sie mußten wohl
bald nach mir Haus Eichenhorst verlassen?"

„Ja , sehr bald , ein Grund war ja leicht gefunden; Barop
Kurt fürchtete Einfluß auf das Kind."

„Ich hatte meinen jetzigen Mann schon früher kennev
gelernt, er wollte sich etablieren, da wünschte er baldige Hei¬
rat , und ich besann mich nicht lange, dem Kinde konnte ich ja
dach nichts mehr sein. Da ? Herz hat mir freilich geblutet,
als ich von ihm Abschied nehmen mußte, aber es ließ sich nicht
ändern ."

„Sahen Sie Dagobert auch spater nicht wieder?"
„Doch, nach einigen Jahren , aber der Doktor ist nie zu

mir gekommen, obgleich ich auch ihm in HauS Eichenhorst
immer eine Freundin gewesen bin."

Ein vorwurfsvoller Blick traf bei diesen Worten den Rechts¬
anwalt , der von Zeit zu Zeit einige Worte in sein Notizbuch
eintrng.

„Eie dürfen mir das nicht übelnehmen," erwiderte er,
„ich hatte mit allem, was mich an jenes Haus erinnern
konnte, gebrochen, und saß dabei tief in der Arbeit. Zudem
war eS mir auch ganz unbekannt, daß Sie hier wohnten —"

„Ich nehme es Ihnen nicht übel," unterbrach sie ihn in
ihrer ruhigen, treuherzigen Weise, „ich weiß ja, wie übel Ih¬
nen mitgespielt worden ist, und wie wacker Sie sich dem Ba¬
ron gegenüber benommen haben. Ja , den Herrn Baron Da¬
gobert sah ich später wieder, er kaufte viel bei uns , und ich
war stolz darauf , daß er so schön und stattlich geworden
war."

„Man behauptet, er sei damals ein sehr leichtsinniger
Verschwender gewesen," warf Hermann ein.

„Leichtsinnig, ja das war er, und er mag auch wohl viel
Geld ausgegeben haben, aber daran trug die schlechte Ge¬
sellschaft Schuld. Er hat es mir selbst gesagt, der Sohn des
Verwalters sei ein Verführer, und er könne sich nicht von
ihm losmachen, weil er ihm Geld schulde. Ich habe es an
Bitten und sogar an Tränen nicht fehlen lassen, er faßte
dann die besten Vorsätze, aber nach einigen Tagen war eS
wieder die alte Geschichte."

„Das vergelte Ihnen Gott , Marie ." sagte die Baronin
bewegt, indem sie der alten Frau die Hände bot, und Marte
Burger neigte sich über die beiden Hände und küßte sie.

„Sie werden gewiß auch das Ereignis kennen das Ba¬
con Dagobert zur Flucht zwang," nahm der Rechtsanwalt
wieder das Wort , „ich darf wohl annehmen, daß Ihr Mann
sich damals genau danach erkundigt hat."

„Ja , das dürfen Sie annehmen, denn mein Mann ist
sehr neugierig, er muß alles wissen." erwiderte Marie Bur¬
ger, „es ist der einzige Fehler, den er hat, er teilt ihn wohl
mit allen Genossen seiner Zunft . Die Gesellschaft kam jeden
Abend in einem Wirtshaus zusammen, in dem sie ein be¬
sonderes Spielzimmer hatte. Es wurde hoch gespielt, und
Baron Dagobert verlor immer. Das mag ihn wohl stukia

drangen
„ , , i, mir bet junge U_j- pei...

soll aus seiner Seite und auch deriemge 9 -
ihm den Stockdegen in die Hand gab. ^
gekommen ist, das hat niemand so recht

Spieler . Und nun drangen alle ans I91.Vf sei»
alle getroffen fühlten, nur der junge Schreŵ l( ^
soll auf feiner Seite und an * derjenige , 0e * ,

gerammen iji, oas gai uiemano ju
der Bande ist plötzlich umgesunken, und X, t()„ » jr,
„Mord !" gerufen. Eine Waffe hatte »ur f
also muß er auch den Mord begangen ^ ^ jssei^,"
Schreiber hat ihn ans dem Krawall v>-‘r
Bahn gebracht, — in derselben Nacht noch
ron geflüchtet."

„Und dann brachten die Zeitnngen A'f.tfQei'  2^ ,n
Dagobert von Darboren habe einen̂ M afiÄ*
die Flucht ergriffen?" fragte Hermann.

„Ja . so stand es einige Tage spater
r  p « mnr nirfit innhr nflpß IIIIC .«*aber ei  war nicht wahr, alles n»r Ko»

nichts als eine leichte Berwnndnng ." .. ..aei,
„Das aber berichteten später die ZeN> ■> <lt
„Nein." . ^ in !“"9
„Sie haben später nichts

gehört?" . für
„Doch," nickte Marie Burger.

kann ich mich nicht verbürgen." ,» Fes °
„Was es auch sein mag, reden ®!,u lege" 0,

ihre Hand aus den Arm der alte»

i ina

vi«

den Sie gehört?" mot «wjVy
»Nichts Schlimmes, gnädige Fra » - zur>>’ hi^

kam ein Freund meines Mannes D°g,u§ii)a» öcî ,ii’»A,tarn em meuuu meines iucauue» ' „ i»" „ti.
Familie abznhulen, die er bei seiner Ms ' ,,.
lassen hatte. Er wohnte in einem « ta - 11»*,̂ eiji.
von Nordamerika, und er erzählte,
habe auch meinen Baron gesehen. Ein -xo»"" jh>» $iiiw ein in feilten SrtöCUB U pö»per. ein Pelzjäger, in feinen ««« 'V [0itö«
und Munition zu kaufen, er hatte stw^ M
halten und endlich erfahren, daß ^
boren gewesen sei." , ,-regt- „tfil Sil'1’!J

„Das ist alles ?“ fragte die ©flrol,‘”jS,
„Nein. Der Herr Baron hat ihn) 9vLjltÖg?1«

imb er hoffe, in einigen Jahren « « “ , z »rü̂ j„vl>'
sein, dann erst wolle er in die Her ^ ve»
dabei einen sehr guten Eindruck ge> . .« „m,
»rüsten Mannes , der weiß, waS er w yldE

„Dank, tausend Dank !" nef in 1
Singen es freudig auflenchtete. »Da» b ,,,e»
baren Wert hat ! Weiß ich doch>u" >
jährliche Bahn verlassen hat."

Fortsetzung folg' '
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j ' n' OUfff ’’ ' w,,,luu m / ueiuuroerier Pvilwerl-
iSen iiiT •Hfü^rimg abgekürzter £ degrommabreffen;
»3 der<n Ctr k' e Zulässigkeit der Beförderung , über den

Hhiti len ’ .̂ ugen über das Verhalten der Beam-
wenerj: her °cn über Verluste , Verzögerungen und Ge-
■?fln j[n *J n9- Die Oberpostdirektion befaßt sich mitiS SlnnT 9' V,e  Dberpostdirektion befaßt sich mit

^ ^Uno eb̂ genheiten nur dann , wenn gegen die Ent-

'Quester bahnamtlicher Bestimmung ist den
fl* h  n e r n

' ' Zu
^ugelegenheiten gehören u . a . Anzeigen

^ >lukinZ'9Z9swechsel , Firmenbezeichnung , Vollmacht-
!.!. ^ ' Anträge auf Nachsendung oder Abholung von

Q„f , .chlf Umtausch verdorbener Postwert-

«! u / v V I l • V14V V vl IIW Vllll IjVVJVH vlv v- Il 4~

"kr Verkehrsanstalt Berufung eingelegt wird.

h 1n e r 11 auf der Eisenbahn  bewil-
dii ^ atinr. nac^ vorausgegangener Vorprüfung auch
N ^ er fiio 5cl̂ *(ten *ene Eamen  zugelassen zu werden.

- 90 *̂9 ist für die Zugbediensteten von großera*eit h u' 11  ^ ur üie -ougoeoiensielen von groß
*»>d be':f a hierdurch begabte Beamte zu einem höhk

Gtini a e ä.a*^ en  Posten aufrücken können.
Suw ĵ ^ ichterung der Vorschriften für bii

Az e rkmeister im S t a a t s eisen¬
s
> -lern * • " ei 11,1  o i u u i s n ! e n=
**>n*!ge I * ' f* durch den Minister dei^ öffentlichen Ar-!» "UflenL ourch de

zur % n®f worden . Nach der Prüfungsordnung
uf ^tTbung und Prüfung zum Werkmeister

NSn* 0*8" 10^ ® eamtc  des technischen Diens-
werden , die das vorgeschriebene hand-

fllil Fachschule jedoch nicht besucht haben.
iT ' öUUuq Vlt;,er  Beamten ist nicht auf die in der Prüf-
^ ^ °kvm̂ ?" s..Erleuterung angeführten Beamtenklas-

QnfnmnHnfvßhijr STUnvPfiifvvnv°Ju^rer ' Lokomotivheizer , Werksührer,
beschränkt . Es könne daher auch tüchtige

^3Uöerr>rrl’ter  und Maschinisten zur Werkmeisterlauf-
^Jfe '.l!:.0 werben.

®omm ^ CUt̂ c” in  Hessen -Nassau . EinJH
öo -v,cu Ujen  m rjejien -jianau . irm unange-
Hten srn 90^ ' **' e ^taul - und Klauenseuche , hat sichSTT>° * ' Ul ^ UllU JvlUUcri | l:UU )Cr l ) Ul | IU)

^f )örh ^ en  nieder in Hessen -Nassau eingestellt0en treffen bereite dnecki Nei -knir^ °rfeh rir,̂ ,en  treffen bereits durch Verbot der Märkte
4***'i ^^rn Uebel Einhalt zu gebieten . Am
Glich auf ®Lö‘e Seuche in Kurhessen in 3 Gehöften,

"V i>er s» gemeinden in 2 Kreisen verteilen , fest-
K lligxk, ? 9' erungsbezirk Wiesbaden war noch frei

'»sẑ che fi , er ©tatiftif vom 15 . Juli herrschte dagegen
^l ^ e'Nden m Kurhessen in 9 Gehöften , welche sich"en in 5 ©roHon nerieUion  Sttonim -i.nn .r.., ™ s'esböhert  ’ n ® Kreisen verteilten . Im Regierungs-

bie c -'?1 *r >urde sie in einem Gehöfte festgestellt." «ti °'e ßl u,.ulue  l ' e in einem iNeyosie seitgestellt.
!°i>! 3h ^ Peineseuche anbetrifft , wurden in Kur-
\Reibet Un l, 64 unö am 15 - xiuli 71 verseuchte Ge-

'l*die B;'w Fw Regierungsbezirk Wiesbaden sank
;C,Vs ffer ° °n 39 auf 32.
h  5**k!̂ j " Jagd in Hessen -Nassau . Im Regier-
Ahĵ .31. en gelangten in der Zeit vom 1. AprilPigeiangien  in oer ẑen vom i . Aprll

,i „ °rz 1914 insgesamt3118 Jahres - und 342
I« ^ b zur Ausgabe , aus denen eine Einnahme
^ ->̂ Usnn̂ *̂ tt wurde . Die im Regierungsbezirk

,4? «p. n wahres - und Tagesjagdscheine brach-
unnahme . Der Erlös aus Jagdscheinen

Cf8trT'Urc*l Ä 102 461 Ji -
X "Z !>egV; : ^ uli . Gestern vormittag wurde von

b’ **9 en  Polizeidieners Gref beim holzholen
" > ovsthauses Bicken ein noch mit Gas ge-

.**in sn nufgefunden , der am 17 . Juli , also vor
i ^ n,ess°/ *5 aufgelassen worden ist. Der Ballon

lV *nii J * btwa ein Meter groß und war nach der
kin° ^Kordel oben abgebunden . An dieser
der Postkarte mit Rückantwort befestigt , die

? ! f, "bqeŝ .vchricht der Auffindung des Ballons
Und worden ist . Der Ballon bleibt vor-

ft  ftiiTim,,* et) tf- nach Eintreffen weiterer Ver-
g.^ burn ^ 9en an den Besitzer zurückgesandt,

i« *>i^ nürf_ Der  nassauische Bauernverein
ers? " ttcig hier in der alten Post . In Be-i

W>

5 erfto» 7» a J 1,1  uuen Pvsi . on Be
.̂ bc,dp„ Borsißenden Generalmajor z. D . voi
Steu =snf. f)atte Reichstagsabgeordneter Justiz-

der ; ^ "^vstein die Verhandlungsleituno
'X ? °litisck>° » ^ ' " er Begrüßungsansprache auf di

^ °ch hinwies und ein begeistert aufgk
Kaiser Wilhelm und Kaiser Fron

Ö e iS für lQi? er i ’? n Sekretär Erbacher gegeben
!«,?*>!V! "d —14 verzeichnet eine außerordenl

'e.*k ^ vshtbare Agitationstätigkeit . Die MitglikiSC^
>r iJ :; 1!!  3U Jahr um Hunderte abna 'hmsha

" " vwmen . " ' ^ -*kka**ppß„ •orn ouijit 1» 1£> vllveieu IN
Old } *1« ieborfr^!^oIten  und Herschbach bei Selter-
^ «iu? leder Z : trotzdem sie 200 Mitglieder gezäh

Im Jahre 1913 bildeten sick

h Ä e.*nitFn  1914 bildeten sich 17 new
Ez,.**U Ver '^ l ' ^ liedern . Insgesamt ist die Mi

a e*t fnrr • - v,- - « ... _ „ v,. .wv,̂,..
merbp 111 ^ er  uächsten Zeit der Organisiei

V "ir h ' or liege außerordentlich Dt
Visot -^ ehr h0r! , n 9 von Kreisverbänden von dene
Nh ^own *Nub ' s* dringend nötig . Die fehlend
»VZkflk^ üllp^ .̂ ^ nd geschaffen werden . Dire

ondek « Köln behandelte darauf das Themc
<k „Z °nd dj p ralle und der Bauernstand "!>iX3 l,v,- Ie WunsckiP

EiNl

fo0 die sn>- r 10  ver Bauernzrano.
ijeL**ng deŝ ^ l^ d dar , die der Bauernstand bc
j^pt - Handelsverträge , zur BerücksichtigDi'"e. -"" ' noetsvertrage , zur Berucksic

'kkd° ^ kihp̂ haferzoll soll bestehen bleiben
>Il' **• ^.'aitung der ^ uttermittetrölle rnnt

wl
Fill- ^ 9 Futtermittelzölle muß e

Produkte der Gärtnerei wird e5>H"o t . roert - r uulie  oer warrnerei wn
'ÄI en T.  besseren Obsl*“«re

J' l.SSj 0 tttrb ^ ewüse . Die Einführung von Milck
'A '|fi er ^ n) et1n  Landwirtschaft nicht für unbedinc« . H l vu | [ :l v ; - *̂ .,4 . 4 | uiuu  niu /1 |iu uuutruuit

^iof v v ^ Ölle auf Vieh und (Betreib
rt ^ >u°v il8iu,p̂ rden . _ Unbedingt nötig ist ei

''etulf,'nit ein' 0 n ■eine Belegung des ausländ
17v “en mner  Abgabe , die dem auskändifckieÄbgabe , die dem ausländische

^aufspreis aufzwingt wie der

ifte— - Aufrechterhaltung de
Cil

< et ^i

'flU KMO||P :r . . « untuiieuj
Qefnv.^ uatwendiq , vor allem

7 -Seit 1 . Juli Hai

aber wir
rl! — ® e't 1. Juli hat die rheir

die sin» Broduktions - und Abfabvereini
h S  ijh9' der ŝ ^ evvermittelunq im Nassauische
^ ^ ii>h^ 0°nrmen Begensburg in Verbindun

mit r ® er  Betrieb wird wie Dr . Seu
^n » ^ Äfp,̂ s elben Lagerhäusern wie bishe

^bei»» ,̂ ^r Kastert -Köln , der ebenfallsdiwodnr Hattert -Köln , der ebenfalls d<
d' führte in einem Schlußwort all!

daß der deutsche, Bauernstand auf dem Wege der Organi¬
sation erhalten werden müsse . N . B.

* Frankfurt a. TU., 27 . Juli . Auf Verfügung der
Oberstaatsanwaltschaft wurde das Verfahren gegen den
Reichstagsabgeordneten Wendel wegen Majestätsbeleidig¬
ung eingestellt . Die 2lnklage war auf Grund einer Rede
die Wendel in höchst a .M . gehalten hatte , erhoben worden.
— Ein siebenjähriges Mädchen , das mit zahlreichen Alters'
geführten an dem Gerüst der Lutherkirche herumkletterte
stürzte aus beträchtlicher höhe herab , und mußte in hoff¬
nungslosem Zustande in das städt . Krankenhaus gebracht
werden.

* Frankfurt a . 2lt ., 27 . Juli . Kaum eine andere
Bahn des Frankfurter Eisenbahndirektionsbezirks hat in
den letzten Jahren eine solche Fülle von Um - und Erwei¬
terungsbauten erfahren als die Taunusbahn . Die engen,
veralteten Bahnhöfe an der Strecke waren nicht mehr in
der Lage , den von Jahr zu Jahr stärker anschwellenden
Verkehr zwischen Frankfurt und dem Rhein über Wies¬
baden zu fassen . Infolgedessen entschloß man sich unter
Aufwendung erheblicher Kosten zu einer völligen Umge¬
staltung fast aller Bahnhöfe . Mit Ausnahme des höchster
Bahnhofs sind die Umbauten auf den übrigen Stationen
jetzt nahezu beendet . Die Unterführungen der Bahnhöfe
Hattersheim und Flörsheim und Eddersheim haben sich
als außerordentlich praktisch erwiesen ; sämtliche Schnell-
und Personenzüge können nunmehr zur Tag - u . Nachtzeit
ungehindert passieren . Dringend geboten erscheint eben¬
falls der Umbau der Station Hochheim . Dem Vernehmen
nach soll er in Kürze auch in Angriff genommen werden.
Auf der Taunusbahn stellte man vor einger Zeit mehrere
Maschinen probeweise in den Betrieb ein , die 12 Tonnen
Kohlen und 4,5 Kubikmeter Wasser fassen ; ihre Stunden¬
geschwindigkeit beträgt 90 Kilometer Die Stärke der von
diesen Maschinen gezogenen Züge kann bei Schnell - und
Eilzügen auf 52 und bei Personenzügen auf 60 Achsen
ausgedehnt werden.

* Bad Homburg , 27 . Juli . In dem Streit der Ärzte
des Bezirks Usingen mit der Ortskrankenkasse Homburg ist
eine Einigung nicht zustande gekommen . Die Kasse be¬
schloß deshalb , für die in Frage kommenden erkrankten
Mitglieder die von den Usinger Aerzten geforderte Mini¬
maltaxe zu bezahlen . Den Mitgliedern wird aber anem¬
pfohlen , in Krankheitsfällen die Usinger Aerzte möglichst
nicht zu behelligen , sondern sich an die homburger Kassen¬
ärzte zu wenden.

* Fechenheim , 27 . Juli . Nach einem belanglosem
Wortwechsel mit seiner Braut hat sich hier der 25jährige
Maurer Georg Metz durch einen Schuß in das Herz ge¬
tötet.

neueste Nucnten.
Der Krieg gegen Serbien.

London » 28. Juli. Der Minister des Äußern Marquis
Di San Guiliano ist gestern nachmittag nach Rom zurück¬
gekehrt. Er hat erklärt , daß kein Minister in den nächsten
Tagen Rom verlaßen werde. Erst müsse eine vollkommene
Entspannung der Lage eingetreten sein. Der Außenminister
hatte gestern nachmittag eine mehrere Stunden dauernde
Konferenz mit dem Ministerpräsidenten . Auf der Conjulta
herrscht fieberhafte Tätigkeit und fortwährend gehen englische,
französische und deutsche Diplomaten ein und aus . Der
Meinungsaustausch zwischen Rom und London dauerte bis
in die späten Nachtstunden . Man zeigt sich hier etwas
optimistisch über die Aussichten eines italienisch-englischen
Vermittlungsvorschlages . Berlin soll einer solchen gemeinsamen
Aktion keinen Widerstand entgegengesetzt haben.

Zeitungsmeldungen zufolge soll Italien weitere Reseroen-
klassen einberufen haben . Diese Meldung wird von unter¬
richteter Stelle als unbegründet erklärt.

Die Blätter veröffentlichen sehr interessante Einzelheiten
von österreichischen Kriegsvorbereitungen im Süden der
Monarchie . Danach sind die Eisenbahnlinien in Dalmatien
von Militär vollkommen besetzt. Auch hier ist eine teilweise
Mobilisation angeordnet worden . Die österreichische Flotte
ist in der Nähe von Cattaro konzentriert . Sollte Montenegro
Serbien zu Hilfe eilen, so wird sofort Cattaro bombardiert
werden . Man nimmt an , daß Montenegro mit Rücksicht
hierauf uud auf den augenblicklichen Truppenmangel auf eine
Teilnahme am Krieg verzichten wird.

Kundgebungen in Rußland.
Petersburg , 28. Juli. In Petersburg und Moskau

herrscht nach wie vor die größte Erregung . Gegen Deutsch¬
land und Oesterreich fanden lebhafte Manifestationen statt.
Die Kundgebungen in Petersburg erreichten erst in den frühen
Morgenstunden ihr Ende . Die Teilnehmer formierten sich
zu einem geschlossenen Zuge , dem eine russische Fahne voran¬
getragen wurde . Es wurde gerufen : Nieder mit Oesterreich!
Nieder mit Deutschland ! Hoch Serbien ! Hoch die serbische
Armee ! Da die Zugänge zu der österreichischen und deutschen
Gesandtschaft gesperrt waren , zog die Menge nach dem
serbischen Gcsandtschaftsgebäude , wo Hochrufe auf Serbien
ausgebracht wurden . Der serbische Geschäftsträger mußte
wiederholt auf dem Balkon erscheinen, um sich in Ansprachen
für bie Beifallsrufe zu bedanken.

Eine Anzahl Freiwilliger hat dem serbischen Gesandten
ihre Dienste im Kampf gegen die Oesterreicher angeboten.
Der diplomatische Meinungsaustausch dauert noch fort.

Auch in den Theatern und Kasinos kam es zu lebhaften
Kundgebungen gegen Oesterreich. Das Orchester spielte im
Stadt -Theater die Nationalhymne , die von den Besuchern
stehend angehört wurde.

Griechenlands Neutralität.
Athen , 28. Juli. Das zwischen Griechenland und

Serbien bestehende Bundesverhältnis legt jenem in dem
gegenwärtigen Konflikt nicht die Verpflichtung auf, in dm
Konflikt zugunsten Serbiens einzugreifen . So groß auch
das Interesse Griechenlands sei, so wird an maßgebender
Stelle erklärt , daß die Machtstellung Serbiens auf dem
Balkan ungeschmälert erhalten bleibe, so habe Griechenland
noch keine Veranlaffung , sich in den Streit mit Oesterreich
einzumischen, um so weniger , als es auch zur Beilegung
des Konflikts nicht um seine Hilfe angerufen wurde.

Denronstrationen in Paris.
Paris , 28. Juli. Die Manifestationen auf den

Boulevards dauerten bis Mitternacht fort . Da jedoch das
Polizeiaufgebot sehr stark war , konnten ernstere Ausschreitungen
verhindert werden . Die Menge begnügte sich damit , von
Zeit zu Zeit Hochrufe auf Serbien auszubringen . Auch
Rufe wie „Nieder mit dem Krieg !" wurden unablässig laur.
Zu ernsten Zwischenfällen kam es nur in jenen Sladtvierlel »,
wo die Polizei keine umfassenden Maßnahmen gcrroffen hatte.
Eine Bande Apachen benutzte die Demonstrationen zum Vor¬
wände , um den Faubourg du Temple und die Rue Ober-
kanip zu durchziehen, die Schaufenster einzuwecfen uud die
ausgestellten Gegenstände zu rauben . Am Nordbahnhof
wurde die Bande durch einen Polizeikordon aufgelöst . Eine
große Anzahl Verhaftungen hat stattgefunden.

Französischer Minislerrat.
Paris , 28. Juli. Der Minislerrat, der gestern abend

um 7 Uhr zusammentrat , dauerte mehrere Stunden . Sämt¬
liche in Paris anwesende Minister nahmen daran teil . Ueber
den Inhalt der Konferenz verlautet nichts Genaues . Doch
erklärt man , daß alle Vtinister über die am Sonnabend in
den Ministerien entfaltete Tätigkeit Bericht erstattet haben.

Rückkehr Poincares.
Paris , 28 . Juli . Ein drahtloses Telegramm an den

Bürgermeister von Dünkirchen von Bord des Panzer¬
kreuzer „France " besagt , daß Poincare Mittwoch früh in
Dünkirchen eintreffe , daß er jedoch mit Rücksicht auf die
internationale Lage keinen offiziellen Empfang wünsche,
und daß er sofort nach Paris weiter fahren werde.

Schließung der Börse.
Brüssel , 28 . Juli . Die Börse war gestern geschlossen

und wird es auch noch heute sein . Der Börsenvorstand hat
seinen Entschluß damit begründet , daß einer Panik vorge¬
beugt werden müsse . Auch die Antwerpener Börse ist
geschlossen worden.

Die Intervention Englands.
Paris , 28 . Juli . Nach einer aus London datierten

anscheinend offiziösen Mitteilung beraten die Großmächte
über zwei Jnterventionspläne . Der erste Plan bestehe in
einer Intervention Englands , Deutschlands , Frankreichs
und Italiens zwischen Oesterreich und Rußland . Dieser
Plan sei bereits vor einigen Tagen in einer Unterredung
des Sir Edward Grey mit dem französischen Botschafter
Paul Eambon ausgetaucht . 2lnfänglich habe die Haltung
Deutschlands diesen Plan als nicht sehr hoffnungsvoll er¬
scheinen lassen . Nach der gestrigen Unterredung scheine
die deutsche Regierung dem Plane etwas günstiger ge¬
stimmt zu sein . Der zweite Plan bestehe in einer Inter¬
vention Englands zwischen Oesterreich und Serbien . Die
Anregung zu diesem Plane sei von der serbischen Regier¬
ung ausgegangen . Nach einer aus Rom datierten Mit¬
teilung habe Rußland vorgeschlagen , daß Italien die Ver¬
mittelung zwischen Oesterreich -Ungarn und Serbien über¬
nehmen möge.

Der englische Vorschlag.
London . 28 . Juli . Wie in diplomatischen Kreisen be¬

kannt wurde , hat die englische Regierung ihre Botschafter
in Paris , Berlin und Rom angewiesen , Schritte anzuregen
die in Wien und Petersburg unternommen werden sollen,
damit den an dem österreichisch -serbischen Konflikt nicht
direkt interessierten vier Mächte , Deutschland , Frank¬
reich , Italien und England , die Aufgabe der Vermittel¬
ung übertragen werde.

Nur Deutschland kann den Krieg verhindern.
Paris , 28 . Juli . Der „Temps " erklärt heute auf 's

neue , daß nur Deutschland in Wien zweckdienlich einwir¬
ken könne . Die Intervention der Tripel -Entente -Mächte
sei erschöpft . Sie habe das Ergebnis gehabt , daß Serbien
die österreichischen Forderungen angenommen habe . Was
Deutschland in Wien verlangen könne , sei wahrlich recht
wenig . Es würde genügen , wenn es von Oesterreich-
Ungarn das Geständnis erlangte , daß sich der österreich¬
ische Gesandte , Freiherr von Giesl , geirrt habe , als er bei
dem Empfang eines Schriftstückes , in welchem ihm voll¬
kommene Genugtuung geboten wurde , die diplomatischen
Beziehungen abgebrochen habe . Es würde genügen , wenn
Oesterreich trotz des Abbruches der Beziehungen statt des
militärischen Vorgehens auf diplomatischem Wege Vor¬
gehen würde . Das ist die kleine Bemühung , welche Deutsch¬
land versuchen soll . Wenn es den Frieden will , dann
wird es ihm leicht fein , Oesterreich zu ersuchen , sich für be¬
friedigt zu erklären , zumal , da Serbien sich gebeugt hat.

Zu den Kämpfen in Dublin.
London . 28 . Juli . Kein Ereignis der letzten Tage

hat so tiefgehende Erregung hervorgerufen , wie die gest¬
rigen Straßenkämpfe in Dublin . Selbst das Interesse für
die europäische Krise ist dadurch etwas in den Hintergrund
gedrückt worden . Jede Partei schiebt naturgemäß der
anderen die Schuld zu . Das Parlament , in dem heute
vormittag Grey über die auhwärtige Lage sprechen wird,
befindet sich in großer Erregung . Remond ergriff die Ge¬
legenheit zu einer Anklage gegen den Staatssekretär für
Irland Birrell , der erwiderte : daß der Polizeikommissar
auf eigene Verantwortung gehandelt habe , als er die
Truppen herbeirief , und daß er von seinem Posten abge¬
setzt worden sei. Remond rief : „Der müßte gehängt wer¬
den ." Lord Geoil erwiderte : „Der Minister verdient ge¬
hängt zu werden ." Der Unionist Amery rief : „Die
Minister seien die eigentlichen Mörder ." Am bedauer¬
lichsten ist es , daß die Soldaten infolge eines Mißverständ¬
nisses ohne den Befehl ihrer Offiziere feuerten . Bevor der
Gegenbefehl gegeben we - den konnte , war das Unglück be¬
reits geschehen . Asquith erklärte , daß die Amendierungs-
bill nicht , wie ursprünglich vorgesehen , heute beraten wer¬
den wird . In Dublin war gestern alles ruhig.

Für die Schriftleitung verantwortlich : k . Klose , Herborn.

Wettburger Wetterdienst.
BorauSfichtltche Witterung für Mittwoch, den 29. Juli.

Bewölkung zeitweise abnehmend , noch einzelne Regenfälle,
ein wenig wärmer.



Zum öskerreichisch-serbischcn Sonffift
• Nachdem zwischen Oesterreich-Ungarn und Serbien die

diplomatischen Beziehungen abgebrochen worden sind, ist
stündlich mit einem Ausbruch der Feindseligkeiten zu
rechnen. Aus diesem Anlaß bieten wir unseren Lesern
eine Kartenskizze, in der wir ersichtlich machten, wie sich
die militärischen Streitkräfte in beiden Ländern verleiten.

12« Verbandslag der Rabattspar¬
vereine Deutschlands.

Mit einer Sitzung des Berbandsvorstandes begannen
am Sonntag in Straßburg i. E. unter Beteiligung von
über 1500 Delegierten aus allen Teilen des Reiches die
Verhandlungen der 12. Hauptversammlung des Berbandes
der Rabattsparvereine Deutschlands, der in mehr als 500
Zweigvereinen etwa 74 000 Mitglieder zusammenfaßt und
somit die größte Vereinigung des deutschen Detailhandels
darstellt.

Der vom Verbandsvorsitzenden Kaufmann Nicolaus-
Bremen dem Verbandstag vorgelegte

Jahresbericht
konstatiert einleitend, daß die Geschäftslage des Detail»
Handels im letzten Jahre anfangs unter der wirtschaft¬
lichen Krise außerordentlich zu leiden hatte. Gegen Ende
des Jahres 1913 sei indes eine Wendung zum Besseren
eingetreten, so daß besonders das Weihnachtsgeschäft be¬
friedigend genannt werden könne. Durch den Zusammen¬
schluß des Kleinhandels in dem Verbände der Rabattspar¬
vereine sei ein

inneres Erstarken des Mittelstandes
festzustellen, dennoch bleibe aber die Förderung der Wünsche
des Mittelstandes durch die Gesetzgebung nach wie vor
eine der Hauptforderungen . Die von den Kassen der
Berbandsvereine ausgezahlte Rabattsumme belief sich auf
den Betrag von zirka 38 Millionen Mark,  über¬
traf also die Gesamtsumme aller im Deutschen Reiche ver¬
teilten Konsumvereinsdividenden.

Die Revisionsvereinigung des Verbandes umfaßt zur¬
zeit 169 Vereine, ist also im Berichtsjahre um 39 Vereine
gewachsen. Die dem Verbände angeschlossenen Vereine
müssen es, so betont der Bericht, als eine Ehrenpflicht an-
fehen, sich der Revisionsvereinigung anzufchließen, soweit
dies noch nicht geschehen ist, damit man sich eine unab¬
hängige Revisionsinstanz schaffen könne, wie sie das Ge¬
nossenschaftswesen seit langem gesetzlich besitzt. Rur dann
könne der mit Millionen arbeitende Verband mit der
nötigen Selbstsicherheit seinen Aufgaben leben, wenn er
durch seine eigenen Organe vom guten Arbeiten seiner
vereine überzeugt ist.

Durch die Wirksamkeit der Ankerverbände
wurden die Arbeiten des Hauptverbandes in den einzelnen
Landesteilen wirksam unterstützt und somit das Ansehen
der gesamten Organisation vermehrt. Im Berichtsjahre
wurde als neuer Unterverband der Gau Schlesien gegründet.
Auf sämtlichen Jahresversammlungen der einzelnen Unter¬
oerbände zeigte sich eine starke Anteilnahme an den Be¬
ratungspunkten und ein treues Zusammengehörigkeitsgefühl
zum Hauptverbande . Der Antrag des Vorstandes zum
Berbandstage , durch eine Satzungsänderung die Unterver¬
bände in die Soßungen einzuordnen, soll noch ein bessere»
Zusammenarbeiten als bisher ermöglichen.

Mit Befriedigung wird sodann festgestellt, daß sowohl
bei der Reichsregierung als auch bei den Regierungen der
einzelnen Bundesstaaten , in der Verwaltung , in den Parla¬
menten und den gesetzlichen Vertretungen des Handels und
des Handwerks

das gemeinnützige Rabalksparvereinswesen
Beachtung und Wertschätzung gefunden hat. Besonders
hervorgehoben wird, daß auf dem 54. Allgemeinen Ge¬
nossenschaftstagein Posen, also auf der Tagung der von
dem fortschrittlichenLandtagsabgeordneten Profeffor Dr.
Crüger geleiteten Genoffenschaftsorganisation, der die
meisten bürgerlichen Konsumvereine angehören, von dem
Direktor der Gewerbebank in Hannover Renke ausdrücklich
anerkannt wurde, daß sich das Rabattsparwesen al» ein
vorzügliches

Mittel zur Bekämpfung der Dorgwirkschafk
bewährt habe : die Außenstände seien stellenweise auf ein
Drittel und an anderer Stelle bis auf ein Zehntel zurück¬
gegangen.

Auf der Tagesordnung der zweitägigen Verhand¬
lungen stehen Referate über die Konsumvereine als wirt¬
schaftliche und nationale Gefahr, über die Kartellierungen
in der Margarine -Industrie , über den heimlichen Waren¬
handel, über die Bekämpfung des Zugabeunwesens, über
Einführung des gerichtlichen Zwangsvergleichs außerhalb
des Konkursverfahrens und über Rabatteinlösung in Ver¬
bindung mit Volksversicherungszwecken.

Zum Laillaux-Prozeß.
In der Freitagsitzung verlas, wie noch gemeldet wird,

der Verteidiger der angeklagten Frau Caillaux, Labori,
einen Teil der intimen Briefe. In diesen Briefen, die bei
den Zuhörern eine gewisse Enttäuschung heroorriefen,
spricht Caillaux u. a. seiner gegenwärtigen Gattin , die da¬
mals die Frau des Schriftstellers Leo Claretie, seine heiße
Liebe aus . Er erklärt ferner, daß er die Absicht habe, von
der Kandidatur für die Kammerwahlen im Jahre 1910
abzustehen, da er einen Skandal befürchte. Rach der Ver¬
lesung der Briefe fiel Frau Caillaux in Ohnmacht.
Sie mußte aus dem Saal getragen werden. Als sich
die Angelegenheit der „intimen Briefe" offensichtlich zu¬
gunsten des Zivilklägers wandte, ariff der Präsident

I plötzl'ch ein und wollte die Sitzung abbrechen. Der Bei-
k ' fitzer Dagoury sagte darauf halblaut : „Herr Präsident,

Sie entehren uns." Albanel setzte sich darauf anscheinend
ruhig wieder hin. Ai» Sonnabend sandte Albanel indes
Dagoury wegen des Zwischenfalls den General Dalstei»
und Bruno de Laborie als seine Zeugen. Es wird also
anläßlich des Prozesses nun noch zu einem Duell kommen.
Ain Sonnabend wurden einige Aerzte als Sachverständige
oernonimen, die zum Teil die nach der Verwundung Cal-
mettes getroffenen Maßnahmen billigten, zuin Teil es ab¬
lehnten, ein Urteil abzugeben, indem sie sagten, daß die
anwesenden erfahrenen Chirurgen in bezug auf die
Frage , ob eine Operation am Platze gewesen sei,
sachverständig seien. Rur Dr. Pozzi antwortete auf eine
Frage Laboris , daß, wenn ein chirurgischer Eingriff
früher erfolgt wäre, er vielleicht Erfolg gehabt hätte.
Die Teilnehmer an dem Prozeß gegen die Frau Caillaux
erfüllen tatsächlich alle Ansprüche, die das verwöhnte
Pariser Gerichtspublikum irgend an sie stellen kann. Auch
der Gerichtshof macht darin keine Ausnahme. Rührungs¬
und Entrüstungsszenen der Verteidiger, ein Ohnmachls-
anfall der Angeklagten bei einer sehr vertraulichen Stelle
eines sehr vertraulichen Briefes ihres jetzigen Gatten und
eine Zweikampfforderung des Gerichtspräsidenten an einen
seiner Beisitzer, das ist das bunte Bild, das lick vor dem
Pariser Publikum abspielt, das kn seinem Genuß leider
so roh durch die österreichisch-serbische Verwicklung sich stören
lassen muhte. _

Kurze tMuölanös-(Ltironir.
Vrandkatastrophe in Galizien. Wie das „R. W. Tgbl."

aus Krakau meldet, sind in der Stadt Bursztyn  zwei-
hundert Häuser abgebrannt . Bier Kinder fielen den
Flammen zum Opfer, außerdem wurden viele Personen
verletzt. Ueber dreihundert Familien sind obdachlos.

In mehreren Petersburger  Fabriken wurde am
Sonnabend die Arbeit wieder ausgenommen. Auch in der
Mehrzahl der Druckereien wird gearbeitet.

In Odessa  ist der Streik fast völlig beendet. Rur
Arbeiter einer Fabrik streiken noch.

Wie aus O r e l gemeldet wird, sind in den Brjansk-
Werken 7000 Arbeiter in den Ausstand getreten. Die
Ruhe wurde nicht gestört.

Aus dem Gerichksfaal.
Nach dem Muster des Kösliner Bürgermeisters. Di«

Strafkammer in Halle ». S . verurteilte den früheren Angestellten
der Anhaltisch-Dessauischen Landesbant Gustav Ortjcheid zu acht
Monaten Gefängnis . Er hatte als Dr . Ortscheid nach dem Muster
des Kösliner Bürgermeisters Alexander alias Thormann mit ge¬
fälschten Zeugnissen der Stadtverwaltung Essen in Halle dt«
Direktorslellr der städtischen Arbeitsnachweises zu erhallen versucht.

Geschichtskalender.
Mittwoch, 29. Juli . 1552. Paffauer Vertrag zwischen

Karl V. und Moritz von Sachsen . — 1605. Simon Dach, Dichter,
* Memel . — 1831. Freiherr vom Stein , preußischer Staatsmann,
t Kappenberg , Westfalen . — 1833. W. Wilbersorce , Borkämpser
für di« Befreiung der Sklaven , f Ehelsea . — 1849. S . I . Witte,
russischer Staatsmann , * Tiflis . — 1856. Robert Schumann , Kom¬
ponist, f Enüenich . — 1900. Humbert , König von Italien , in
Monza ermordet . — 1902. Joseph Kürschner, Schriftsteller und
Berleger , t bei Windisch-Matrei in Tirol . — 1904. Abschluß des
deutsch-russischen Handelsvertrages in Berlin ._

Marktbericht.
Frauksnrt, 27. Juli. Per 100 Pfd . Lebendgewicht.

Ochs»n 1. Qual . Mk. 48—64
9 2. „ „ 42- 47

Bullen 1. „ , 44- 47
2. „ „ 38—42

Kühe, Rinder und Stiere 1. Qual . Mk. 43—46
ff ff ff ff 2. „ „ 40—45

Kälber 1. „ , 54—58
9 2, „ 46—50

Hämmel 1. , , 42—43Q
9

Schweine
*• 9 9
1. „ „ 48- 50

ff 2. „ „ 47—48
Getreide.

Per 100 kg. Per 100 kg.
Weizen Mk. — Roggen Mk. —
Gerste „ — Hafer . —

Kartoffeln.
Kartoffeln  in Waggonlad . p. 100 kg . Mk. 7.00—00.00

do. im Detailverk. „ „ „ . 8.00— 9.00

Wegen politischer Situation kamen Kurse auf dem
Frankfurter Futtermittelmarkt
tümer nicht verkaufen wollen.

nicht zu Stand , da Eigen-

Kreispolizeiverordnung.
Betreffend die Bildung von Schauämtern für die

Wasserläufe zweiter und dritter Ordnung im Dillkreise.
Schauordnung.

Auf Grund des 8 356 des Wassergesetzes vom 7. April
1913 (G.S .S .53) und des § 142 des Gesetzes über die all¬
gemeine Landesverwaltungvom 30. Juli 1883 (G. S.
S . 195) wird mit Zustimmung des Kreisausschusses für
den Umfang des Dillkreises folg. Schauordnung erlassen:

8 1. ^
Für alle Wasserläufe zweiter Ordnung wird ein ge¬

meinsames Schauamt gebildet, welches besteht aus
1. dem Landrat oder seinem Stellvertreter als Vor¬

sitzenden,
2. dem Vorstand des König!. Meliorationsbauamts

oder seinem Stellvertreter, denen bei Abwesenheit
der zu 1 Genannten der Vorsitz zusteht.

3. Aus mindestens vier vom Kreistage zu wählenden
Mitgliedern, von denen je eines die Interessen der
Landwirtschaft, des Gewerbes, der unterhaltungs¬
pflichtigen Gemeinden und des fischereiberechtigten
Fiskus vertritt. Für jedes gewählte Mitglied ist

ein Stellvertreter zu bestimmen.
8 2

Für die Wasserläufe dritter Ordnung wird in jeder
Gemeinde ein Schauamt gebildet, welches aus demBürger-
meister als Vorsitzenden oder dessen Stellvertreter, dem
Kreiswiesenmeister und aus den Mitgliedern des Orts¬
gerichts besteht.

8 3
Im Falle des Vorhandenseins einer

Wassergenossenschaft tritt dessen Vorsitzenderi jir
Schauamt als stimmberechtigtesMitglied ein,
Wirkungskreis der Genossenschaft liegenden
zugeteilt sind.

Die Schauämter werde» von dem Borsitẑ'̂ jj
fen. Sie sind beschlußfähig wenn mindesten ^
glieder anwesend sind. Bei Stimmengleich
Stimme des Vorsitzenden den Ausschlag.

Z 5 * 0
Die Schauämter haben die Wasserläufen

zu schauen und dabei festzustellen, ob die Wall . tf
ihre Ufer ordnungsmäßig unterhalten werden A
unzulässige Verunreinigung oder Benutzung
stattgefunden hat. „hoWj

Wie oft die Schauen in der Regel abZÛ ste
entscheidet bei Wasserläufen zweiter
rungspräsident nach Anhörung des
Wasserläufen dritter Ordnung der Landrat na
des Meliorationsbauamtes.

8 6 miängklf
Die bei den Schauen Vorgefundenen

niedergeschrieben. Der Vorsitzende des Schau
Vertreter der Wasserpolizeibehörde den oaz ^
teten die Ausführung der Aufräumungs- u y
tungsarbeiten nach Maßgabe des Gesetzes.Mii
1913 (Gesetzessammlung 53) aufzugeben.
Schauprotokolls mit einem Bericht über dieZ
der Mängel getroffenen Maßnahmen ist
Behörde einzureichen. Die Beseitigung der vo
Mängel muß bis zum 15. September jede
folgt sein.

Die Schautermine für die Wasserlache'
nung sind im Kreisblatt , für die Wasserlach u #
nung in ortsüblicher Weise öffentlich bekan . jr
und in allen Fällen der Vorgesetzten®eA° rD ™

ständigen Meliorationsbauamt rechtzeitig " ^
Die Schauämter sind befugt und Ärts^

Verwaltungsbehörde verpflichtet, >
Gutachten über die ihnen zugeteilten
statten.

8 9
Uebertretungen dieser Polizeiveroronu ^1

Geldstrafen von 5 bis 30 Mark oder M"
Haft bestraft. J

§ 10
Diese Polizeiverordnung tritt mit
imirm im nmtfirfu>n ©rpisfifnlti» K-a!kündigung im amtlichen Kreisblatt in

Der Kgl. Landrat: IDillenburg, 21. Juli 1914. w ^

An die Herren Bürgermeister des
Vorstehende Kreispolizeiverordnungl

ersuche ich ortsüblich bekannt machen ZU
Dillenburg, 21. Juli 1914.

Der Kgl. Landrat: 3-
25. 3«

Wird hiermit veröffentlicht.
Herborn, 28. Juli 1914. mirk^

Der Bürge rmeister

Versteigerufljjy ;/
Am kommenden Donnerstag,

abends 8 '/4 Uhr bringe ich im

tf

C. W . Jüngst dahier im hiesigen */
folgende Grundstücke zum freiwilligen An8 «ftf. ’

1) Wohnhaus in der HauptUŜ f
Anbauu. Hofraum zu jedem \\  ^

2) Garten im Rosenwäldchen, CA. .Mrj
Herborn. Ferdinanb ^ ^ ^ /

9ST  Die Schäfereigenoffens^
sucht zum1. Oktoberd. Jahres J

einen tüchtigen - *
Offerten mit Gehaltsansprüchen sind iu
Reinhard Metzler, Her born^ ^.

iDauernd guter
Nebenverdienst.
In jedem Ort eine zuverläffige
Persönlichkeit gesucht,  welche
die Vertretung für eine sehr
reelle Sache(keine Versicherung)
übernimmt.

Offert, unterF . R . I . IOO
an die Exped. d. Nass. Volksfr.

Flechten
näss,u.trock.Schuppe nfl echt*
Bartflechte, akroph. Ekzema,offene Piiße
Hautausschlige , Aderbein«,
löte Finger alte Wunden

sind oft sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblioh auf
Heilung hoffte,versu6henoch
die bewährte n. ärztl. empf.Rmo - Salbe
Fiei von schädlich, lestandteilcs

Dose Mk. 1,15 u. 2.25.
Man acht « «ul den K' imM

Rino  und Firma
Rieh . Schubert  4 Co.

Weinbdhla - Dresden.
U tnkm  ki aNm*»mk«to«.

später zu-- i(ii

pr
Sie i^
überzeugt,

«A-«
W2&P 5

I.

Orw^ r y
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